
958 MA LEB RANCH E Meditations ch,·cticm1cs et mitap/Jysiqucs 

MEDITATIONS CHRETIENNES ET 
METAPHYSIQUES 

(frz.; Christliebe 1111d 111ct11pbysischc Mcdit11tio11m). 
Theologisch-philosophisches Werk von Nicolas de 
MALEBRAJi1CHE, erschienen 1683. -Bei der Schnft 
handelt es sich um zwanzig Meditationen in der 
Form philosophisch-theologischer Dialoge nach 
dem Modell der Soliwq11i11 des AuGUSTINUS zwi­
schen »Schüler« und »Meister•, dem Wahrhcirssu­
chc:nden und der Wahrheit in der Gestalt des» Wor­
tes Gottes«, der »11/lgc111einm V.-n11mft• des Men­
schen. Bereits 1676 redigierte MalebrJ.nche in star­
ker Anlehnung an die &cbcrcbc de /11 Write 
( 1674-1678) -sein erstes und die eigene Metaphy­
sik begründendes Werk, das in intensiver und 
fruchtbarer Auseinandersetzung mit R. DESCAR­
TES und engem Rückbezug auf Augustinus ent­
stand - die ersten vier Meditationen. Kritik an Stil 
und Form, dem oft mystisch-emphatischen Dialog 
zwischen Wahrheitssucher und Wahrheit, in dem 
Malebranche dem Wort Gottes seine eigenen phi­
losophischen Thesen in den Mund gelegt habe 
( »das Ewige Wort ist a11f scint 11/ten Tage hin cartc­
sisch geworden«, so der Kritiker Picrrc Jurieu), ließ
Malebranche zunächst Abstand von einer Fortset­
zung der Meditationen nehmen. Die Diskussion
um sein Werk Tr11itl de la 1111t11rc et de la grdce
( 1680 J und die theologische Kontroverse mit An­
toine ARNAULD um sein eigenes System von Narur
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und Gnade, das in der »Hochzeit« der janscnisti­
schcn Gnadcnstreitigkeitcn durch die okkasionali­
stische Ausrichtung seiner Gnadenlchre einen wei­
teren Akzent setzte, bestärkten Malcbranche je­
doch, die Meditationen wieder aufzugreifen und an 
seinen ursprünglichen Plan, jedoch in verstärkter 
Bezugnahme auf die Gnadenfrage, wieder anzu­
knüpfen. - In den ersten Mcditatio11cn dominiert 
die erkenntnismetaphysische Akzentuierung der 
Ri:c/Jcrcbc de 1a Vc1itl; Malcbranchcs zentrale These 
der Wirklichkeitserschließung in der » Visio11 m 
Dic11«, im göttlich-menschlichen Kommunika­
tionsgeschehen, steht im Mittelpunkt. Ort dieser 
Begegnung zwischen Gott und Mensch ist die Ver­
nunft, dic fur Malebranche eine »christologische 
Struktur« hat: Im augusrinischen Sinn »wohnt« 
der eine Meister, Jesus Chrisms, im Innersten der 
Vernunft, eröffnet in diesem Illuminations- und 
Offcnbarungsgeschehen - dem der Mensch auf 
dem Weg der »Mcditatio11« und »cmstcn A11fi11crk­
sn111kcit« entsprechen mul! - für den Mcnschen 
Wirklichkeit, srifret als »c111igcs Wol't« Gemein­
schaft, als »inknmicrtcs Wort« Gemeinschaft und 
Versöhnung mir den Menschen und mir Gott. Der 
Schwerpunkt verlagert sich in den weiteren Medi­
tationen von dieser metaphysisch-abstrakten Ebe­
ne einer grundsätzlichen Verhältnisbestimmung 
von Gott und Mensch über die Analyse der konkre­
ten, sich verfehlen könnenden » Wclt/ic/Jkcit« des 
Menschen und deren Verwiesenheit auf die Gnade 
Gottes auf die ethisch-praktische Handlungsebe­
ne: Das alleinursächliche Handeln Gottes, die 
Orientierung am Ikgri ff der Ordnung -in der Ge­
stalt des aus Gott herausgetretenen Wortes Gottes 
-und der Vollzug dieser Ordnung durch das Wir­
ken »nllgc111ci11cr Gesetze«, denen selbst das Han­
deln Gottes entsprechen mui;, ist Maf!stab für die
Antwort des Menschen; Glück kann nur Folge ei­
nes vernunfrgemäßen Lebens sein.
Die Freiheit der menschlichen Antwort ist unter
den Bedingungen der »Zeitlic/Jkcit« -und das heißt
der Sündhafrigkeit - von Welt und Mensch auf die
Gnade Gottes verwiesen. In Analogie zu seiner ok­
kasionalistischen Ursachenlchre ist für Malcbran­
che der Mittler des Gnadcngeschehcns Jesus Chri­
srus als die »okknsio11ellc Unnchc« für das Heilshan­
deln Gottes am Menschen. Ergänzt wird diese nor­
mative Ebene christlichen Handelns durch die mo­
ralisch-praktische Ebene der christlichen Lebens­
führung. Hier kommt der Einfluß Pierrc de BE­
RULLES (1575-1629), des Gründers des Orato­
riums ( der Priestergemeinschaft, der auch Malc­
branche sich angeschlossen hat), und mit Berullc
die cl1risto1.cntrische Spiritualität der sog. Ecolc
franpise (Hcnri BREMOND) zum Tragcn, und das
heißt eine Orientierung des christlichen Lebens an
der »imit11tio Christi«, Gebet und Empfang der
Sakramente (vor allem der Eucharistie), eine Er­
neuerung der priesterlichen Spirinialitär. Male­
branches Zeitgenossenschaft zu PASCAL, zu Mora­
listen wie LA RocHEFOUCAUI.D und LA HiwviiRE
wird deutlich, nur ist die eher cxistcntielle Leere
und Zerrissenheit des Menschen in einer weltlichen

Welt - so die Anthropologie der Moralisten - auf­
gefangen durch die eschatologische Ausrichtung 
der Unruhe des Menschen auf ein von und in Gott 
erfülltes Leben. Glück ist reale Möglichkeit und 
nicht nur Zerrbild eigener Selhstliebc, die wahre 
Erfüllung jedoch Geschenk und erst im Eschaton 
möglich. 
In den Meditationen sind philosophische und 
theologische Argumentation in so starkem Maße 
ineinander verwoben und aufeinander verwiesen, 
daß beide nicht isoliert betrachtet werden können: 
Wirklichkeitserfahmng und Wirklichkeitserkennt­
nis sind eröffnet vom sich offenbarenden Gott, die 
Vernunft ist-und hier zeigt sich die frühaufkläreri­
sche Tendenz-Medium dieser Wirklichkeitserfah­
rung. Die Universalität der Vernunft -in der Ge­
stalt des ,,,,vigm« und »i11kn111icrtcu Wortes« - ist 
immer eine von Gott eröffnete und in Gott zurück­
geführte Universalität, die im Streit der Konfessio­
nen (vgl. der Gnadenstreit) vermitteln und im Dia­
log der Religionen (vgl. das Entrctim d'zm p/Jiw­
sopbc cbrctim et d'zm p/Jilosop/Jc c/Ji11ois, eine spätere 
Schrift Malcbranches) Grenzen sprengen soll. Los­
gelöst von seiner metaphysisch-theologischen Ein­
bindung konnte sich Malebranches Denken für die 
metaphysikkritische Philosophie des 18. Jh.s als ra­
tionalistischer Mechanismus darstellen, vor allem 
an seinen Okkasionalismus wurde angeknüpft, 
dessen Relevanz durch ein Fortschreiten der narur­
wissenschaftlichen Grundlagen rasch überboten 
werden konnte. Sein genuiner Ansatz der Vision cn 
Dirn, sein christologisches Modell von Vernunft 
wurden erst 3Uf dem Hintergrund der idealisti­
schen Systeme neu entdeckt, so daß die zunächst 
negative Wirkungsgeschichte langsam eine positi­
ve Wendung nehmen konnte. M.Eck. 
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